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filoltschlrmiinfall In Vorarlberg 
BREGENZ - Schwer verletzt hat sich ein 
43-jähriger Gleitschirmpilot am Donnerstag 
bei einem Absturz aus 150 Metern im Bre­
genzerwald. Laut Angaben der Polizei wurde 
der Mann mit einem Helikopter ins Spital ge­
flogen. Ein zweiter Gleitschirmpilot, der 
ebenfalls in den Unfall verwickelt war, blieb 
unverletzt. (sda) 

Wieder mehr Rlndvlecher 
CHUR - Im Kanton GraubUnden haben sich 
die Ställe der Bauern nach dem extremen 
Trockensommer 2003 wieder geflillt. Mit 
rund 77 000 Tieren erreichte der Rindviehbe­
stand den langjährigen Durchschnitt, (sda) 

Jugendliche Einbrecher 
ST. GALLEN - Im unteren St. Galler Rhein­
tal und in der Region St. Gallen-Bodensee ist 
in dieser Woche mehrfach in Einfamilienhäu­
ser eingebrochen worden. In Altstätten und in 
St. Margrothen wuidcfl ein Mädchen und ein 
Junge erwischt. Sie konnten ohne Beute 
flüchten. Laut Communiqud von gestern 
Freitag geht die St. Galler Kantonspolizei da­
von aus, dass die Kinder von Erwachsenen in 
die Wohngebiete geführt und nach der «Ar­
beit» wieder abgeholt werden. Die Polizei 
bittet um Hinweise. Die jungen Einbrecher 
stiegen jeweils Uber Balkone oder Sitzplätze 
ein. (sda) 
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«Tief greifende Einschnitte» 
Ausgabenwachstum bei der Invalidenversicherung (IV): Reform unumgänglich 

schwieriger als früher.» Mit der nun VADUZ - Im 
steh dar Landtag mit dar ErM-
hung dar IV-Beltragssittze von 
bisher 1,2 auf 1,5 nazent be­
fassen. Das ist allerdings nur 
der Anfang der unumgänglichen 
Referm bei dar IV. «War ernst­
haft gevriHt Ist, das Ausgaben­
wachstum zu bremsen, wird In 
dar gegenwärtigen Situation 
tief greifende Einschnitte set­
zen müssen», ist Walter Kauf­
mann von der AHV/IV/FAK-DI-
raktlon überzeugt. 
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In Liechtenstein hat sich die Zahl 
der IV-BezUger innerhalb von nur 
sieben Jahren verdoppelt. Bei einer 
jährlichen Zunahme um nicht we­
niger als 124 neue IV-Rentner pro 
Jahr wurden 2004 bereits 2062 
Rentenbezügsr finanziert! Die Ge­
samtleistungen der IV haben von 
1997 bis 2004 um satte 98 Prozent 
zugenommen; die Geldleistungen 
(Renten, Taggelder, Pflegebeiträge) 
gar um 109 Prozent. 

Wer Ist Schuld? 
Wie Walter Kaufmann auf Volks­

blatt-Anfrage sagte, ist die drasti­
sche Kostensteigerung der letzten 
Jahre vor allem auf die Zunahme 
der Rentenfälle und den generellen 
Ausbau des Leistungsniveaus zu­
rückzuführen: «Ein Ausbau der 
Leistungen (Weihnachtsgeld usw.) 
führt automatisch zu hohen Mehr­
kosten; solche Mehrkosten dürfen 
nicht überraschen, denn sie wurden 
bei der Entscheidung des Gesetzge­
bers, der die finanzielle Entwick­
lung j a  nicht voraussah, bewusst in 
Kauf genommen. In aller Munde ist 
heute aber vor allem die Zunahme 
der Rentenfälle. Für diese Entwick­
lung gibt es keine <Schuldigen>. Ei­

von der Regierung dem Landtag 
vorgeschlagenen Erhöhung der IV-
Beitragssätze allein ist es laut Aus­
sage von Walter Kaufmann noch 
nicht getan: «Dies dürfte eigentlich 
allen klar sein. Die Regierung hat 
im Juni eine Arbeitsgruppe einge­
setzt, um das Leistungsniveau der 
IV zu prUfen. Nächstes Jahr sollte 
dann eine entsprechende Gesetzes­
vorlage präsentiert werden.» 
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IV-UMimgM la UeditiMteta müssen überprüft werden. 

ne Reihe von Gründen hat dazu ge­
führt: demographische Entwick­
lung, Invalidisierungswahrschein-
lichkeit bei jüngeren Jahrgängen, 
Beschäftigtenzahlen, Arbeitsmarkt­
entwicklungen, gesellschaftliche 
Entwicklungen, Schwierigkeiten in 
der medizinischen Abklärung usw. 
Von der demographischen Ent­
wicklung her nimmt der Anteil der 
Menschen knapp unter dem AHV-
Rentenalter stetig zu; in dieser Al­
tersgruppe ist das Invaliditätsrisiko 
am grössten. Leider hat aber in den 
letzten Jahren die Invalidisierungs-
wahrscheinlichkeit vor allem auch 
bei den Jüngeren markant zuge­

nommen; diese Altersgruppe be­
zieht dann sehr viellänger IV-Ren-
ten als Personen, die beispielsweise 
mit 60 Jahren invalid werden; die 
lange Bezugsdauer löst hohe Kos­
ten aus. Auch der Anstieg der Zahl 
der Erwerbstätigen führt logischer­
weise dazu, dass es mehr Renten­
fälle gibt. Eine weitere Ursache bil­
den die im Vergleich zu früher mit 
höherem Stress verbundenen Ar­
beitsbedingungen, die rasante tech­
nische Entwicklung und die gestie­
genen Anforderungen am Arbeits­
platz; das wiederum macht auch die 
berufliche Reintegration gesund­
heitlich angeschlagener Personen 

Und Kaufmann spricht Klartext: 
«Mit rein kosmetischen Retuschen 
wird man dem Ausgabenwachstum 
bei der Invalidenversicherung nicht 
wirksam begegnen können. Wer 
ernsthaft gewillt ist, das Ausgaben­
wachstum zu bremsen, wird in der 
gegenwärtigen Situation tief grei­
fende Einschnitte setzen müssen. 
Man darf sich auch nicht der Illu­
sion hingeben, dass ohne massive 
Eingriffe in laufende Leistungen 
kurzfristig verfügbares <Sparpoten-
zial> vorhanden sei. Eine -Korrektur 
zu hoher laufender Leistungen wird 
unumgänglich sein, wenn man 
wirklich etwas erreichen will. Es 
stellt sich jetzt eben die Frage, ob 
der politische Wille dazu vorhanden 
ist. Der Gesetzgeber kann aber 
nicht alle Probleme lösen. Auch der 
Einzelne muss bereit sein. Der Ar­
beitgeber kann helfen, wenn er als 
Arbeitgeber auch angeschlagene 
Arbeitskräfte weiter beschäftigt. 
Der Arbeitnehmer kann seinen Teil 
dazu beitragen, wenn bereit ist, et­
was mehr <auf die Zähne zu beis-
sen>. Eine <heile Welt> können wir 
nicht erwarten; aber das Bewusst-
sein, dass der Staat nicht immer nur 
<gemolken>, sondern auch <gefüt-
tert> werden muss, das sollte eigent­
lich schon verlangt werden dürfen.» 
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Dialog mit Religionen 
Papst besucht Synagoge in Köln 

KÖLN - Dar Dialeg mit de« Kir­
chen und Religionen hat den 
zweiten Ifeg des Besuchs van 
Benedikt XVI. In Deutschland 
bestimmt: Am Mittag besuchte 
der Papst In KMn als erstes 
kathellsches Oberhaupt eine 
Synagoge in Deutschland. Am 
Abend traf er mit Wrtretern an­
derer christlicher Kirchen zii-

Bei seinem historischen Besuch in 
der Synagoge verurteilte Benedikt 
XVI. den Nationalsozialismus und 
jede Form des Antisemitismus in 
schärfster Form: «Die katholische 
Kirche tritt ein für Toleranz, Res­
pekt, Freundschaft und Frieden un­
ter allen Völkern und Kulturen.» 
Er versprach, den von seinem Vor­

gänger Johannes Paul II. einge­
schlagenen Weg zur Verbesserung 
der Beziehungen zwischen Juden , 
und Christen «mit voller Kraft» 
weiterzugehen. «Wir müssen uns 
noch viel mehr und viel besser 
gegenseitig kennen lernen», sagte 
er. Leider tauchten derzeit wieder 
Antisemitismus und Fremden­
feindlichkeit auf. Dies sei «Grund 
zur Sorge und zur Wachsamkeit», 
sagte der Papst, der sich zum Welt­
jugendtag noch bis Sonntag in 
Köln aufhält. 

Gemeindevorstand Abraham 
Lehrer bezeichnete das katholische 
Kirchenoberhaupt als «grössten 
Brückenbauer» zwischen den Reli­
gionen. Benedikt XVI. stehe für 
Akzeptanz und Toleranz gegenüber 
dem Judentum. Letzte Seite 

Samba in Vaduz 
Beach-Türnier sorgt für Begeisterung 
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